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Wenn das «DuOhhh!», bestehend aus
Stefan Baier und Thomas Lutz, in der
Dietiker Theateria zu einem Lieder-
abend einlädt, findet dieser vor vollen
Rängen statt. Die Gastgeber verstehen
es, den Raum so zu gestalten, dass Ge-
mütlichkeit aufkommt. Am Freitag wur-
de das Programm «Casa Macho» aufge-
führt. Dieses ist zwar nicht neu; seine
Premiere feierte es bereits im vergange-
nen Mai, aber immer wieder ein wenig
anders. Improvisation wird beim Duo
grossgeschrieben.

Das verspricht auch Daniel Schöb,
Vorstandsmitglied des Theateria-Clubs.
Strahlend nimmt er die Gäste in Emp-
fang und stimmt sie auf den Abend ein.
Sein Club unterstützt die Theateria tat-
kräftig, sei es finanziell oder rein orga-
nisatorisch. «Die Mitgliederzahl ist eher
bescheiden», weiss Schöb. Aber die
Freude am Lokal, das von Stefan Baier
und Heidi Christen seit fast 20 Jahren
geführt wird, hält an. Dabei gab es in

letzter Zeit eher weniger Darbietungen
in der Theateria.

Das soll sich nun ändern. «Wir mach-
ten eine Babypause. Ich war eher als
Papi denn als Künstler im Einsatz», sagt
Stefan Baier im Hinblick auf seine zwei
Söhne, von denen der erste 2003 das
Licht der Welt erblickte. Mit «Casa Ma-

cho» will er wieder Schwung in seine
Karriere als Künstler bringen. Trotz ei-
ner der Schwerpunkte der Theateria –
viele Projekte sind für Kinder und Ju-
gendliche – gibt der Theaterpädagoge
für das jüngste Programm explizit die
Parole «Für Erwachsene» durch.

Ein geläuterter Macho
Der Liederabend widmet sich «Helve-

tiern, Eidgenossen, Schweizern und an-
deren Helden des Alltags». Was sich als
patriotischer Vorschlaghammer aus-
gibt, entpuppt sich als musikalisches
Kammerspiel mit sanfter Ironie zwi-
schen Stefan Baier und Thomas Lutz.
Ersterer gibt den liebeskranken und
verlassenen Barden, der sich in seinem

Wohnzimmer die Kante gibt. Als ihn
sein Freund (Lutz) besucht, nehmen
beide die Gitarren in die Hand und sin-
gen sich durch die triste Lage.

Beginnend mit einem Lied, das auch
als Ode an den Alkohol durchgehen
könnte, werden daraufhin die kopflasti-
gen Landesgrenzen anhand populärer
Schweizer-Ikonen und sehnsüchtigen
Gitarrenklängen überschritten. Auch
Till Eulenspiegel und dem russischen
Präsidenten Putin werden Noten zuge-
spielt, die deren «Heldentum» im
Rausch demontieren. Als Höhepunkt
dient das Lied «Michel, warum weinst
du?», das 1848 geschrieben wurde –
dem Geburtsjahr der heutigen Schweiz.

Und zum Schluss: Mani Matter
Der Liederabend schliesst mit einem

geläuterten Macho, dessen einstige
grosse Liebe bereits ein neues Leben
begonnen hat. Als Zugabe darf Mani
Matter nicht fehlen sowie eine Hymne
an die Reppisch, das neuste Werk im
Repertoire. An dieser Stelle betritt Hei-
di Christen die Bühne. Trotz Humor,
Seitenhieben und versöhnlichen Klän-
gen war eine gewisse Melancholie spür-
bar, die über dem «Casa Macho»
schwebte.

VON DANIEL DIRIWÄCHTER

Wenn einstige Helden den tristen Alltag versüssen
Dietikon  Mit «Casa Macho»
wurde die Theateria zum
Schauplatz sehnsüchtiger Gi-
tarrenklänge. Till Eulenspiegel
bekam ebenso sein Fett weg
wie der russische Präsident. 

«Wir machten eine
Babypause. Ich war eher
als Papi denn als Künstler
im Einsatz.»
Stefan Baier Theateria Dietikon

Nächste Aufführung von «Casa Macho» ist am 26. September. DID

Mehr Bilder von der Veran-
staltung finden Sie online

Adi blickt auf das Schützenhaus in Uiti-
kon. Nur einige «Tags» – persönliche
Signaturen im Stil der Graffiti – zieren
die sonst monotone Fassade des Ge-
bäudes. Neben Adi stehen weitere Ju-
gendliche und Kinder. Es ist noch ru-
hig. Kisten voller Spraydosen liegen
vor dem Eingang, ein Hund pinkelt in
die Büsche. Dass hier in wenigen Minu-
ten ein Workshop mit internationalen
Grössen aus der Graffiti und Streetart-
Szene stattfinden wird, davon ist noch
nicht viel zu spüren.

Zwei junge Männer treten in Erschei-
nung. Einer davon sagt: «Los, fange-
mer ah!» Es ist «Dr. Drax» vom Künst-
lerkollektiv «One Truth». Zusammen
mit seinem Bruder «Pase» leitete er
den Workshop vom vergangenen
Samstag. Die Kinder und Jugendlichen
greifen im Beisein der Profis selber zur
Spraydose und verschönern die Aus-
senfassade des Vereinslokals Ümperi-
um. Doch es geht um mehr als nur Ma-
len, wie Dr. Drax betont: «Heute haben
viele Kinder Mühe, sich alleine zu be-
schäftigen. Wir wollen mit solchen
Workshops aufzeigen, dass es Metho-
den gibt, sich abseits der digitalen Me-
dien kreativ zu betätigen.»

Schutzmaske ist ein Muss
Dr. Drax führt in das Handwerk ein

und erklärt die Wichtigkeit von Hand-
schuhen und Schutzmasken. Die Auf-
sätze (Caps) werden auf die Sprühdo-
sen (Cans) gedrückt. Das typische Ge-
räusch, das beim Schütteln der Spray-
dosen ertönt, ist von allen Seiten zu
hören. Langsam entstehen die Bilder.
«Pase» und «Dr. Drax» geben punktuell
Tipps und helfen beim Feinschliff der
verschiedenen Kunstwerke. «Es ist
cool, dass ich hier von den Grossmeis-
tern der Zürcher Graffiti- und Street-
art-Szene lernen kann», sagt Adi, des-

sen Handwerk sichtlich fortgeschritten
ist und der selber gerne legal malen
möchte.

Die Frage der Legalität ist in der Sze-
ne ein wichtiges Thema. Denn Graffiti
und Streetart finden oft im öffentli-
chen Raum statt. Es werden Flächen
wie Hausfassaden oder Mauern ge-
nutzt, deren Besitzer dort keine Street-
art sehen möchten. Fördern solche
Workshops wie derjenige in Uitikon al-

so nicht auch das illegale Malen? «Wir
sagen den Teilnehmern ganz klar, dass
man legalen Raum, beispielsweise bei
sich zu Hause, nutzen sollte. Ausser-
dem können die Jugendlichen bei uns
Graffiti- und Streetartkunst im ge-
schützten Rahmen und auf legalem
Weg kennen lernen», entgegnet «Dr.
Drax». Die Crew war zu Beginn ihrer
Karriere selbst im Untergrund tätig.
Mittlerweile leben sie von der Kunst
und erhalten Aufträge von namhaften
Grosskonzernen.

Farbe statt Monotonie
Den zwei Künstlern merkt man den

Spass am sozialen Engagement mit der
Jugend an. Malerisch entsteht ein far-
benfrohes Fest für die Augen. Zeich-
nungen der Profis vermischen sich mit
kreativen Kreationen von Kindern und
Jugendlichen. Das monotone Grau ist
verschwunden.

Uitikon Streetart-Künstler gaben Jugendlichen einen Workshop und dem Vereinslokal eine neue Fassade

Nun ist das Ümperium ein Kunstwerk
VON LUKAS BRÜGGER (TEXT UND FOTOS)

«Wir wollen mit solchen
Workshops aufzeigen, dass
es Methoden gibt, sich ab-
seits der digitalen Medien
kreativ zu betätigen.»
Dr. Drax Künstlerkollektiv «One Truth»

Schritt für Schritt entsteht die Streetart-Kunst in Uitikon – thematisiert werden jedoch auch legale Aspekte des Sprayens.

Dr. Drax (rechts) gibt Tipps. Auch die Kleinste ist hier ganz gross. Es ist vollbracht.

Mehr Bilder und ein Video
finden Sie online


